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1. Einleitung 

1.1 Ausgangslage und Problemstellung 

Im Mittelpunkt der Untersuchung steht die öffentliche Trinkwasserversorgung in Deutschland, die derzeit mit 

einer Reihe von Problemen konfrontiert ist:  

• abnehmende Verbrauchszahlen, die zu vielfältigen Nebenwirkungen im Netz führen, 

• Unsicherheiten im Hinblick auf zukünftige Verbrauchsentwicklungen (Nutzerverhalten),  

• Wandel wichtiger Rahmenbedingungen (Bevölkerungs- und Siedlungsentwicklung, Klima), 

• Auswirkungen neuer oder novellierter rechtlicher Normen, 

• rückläufige Einnahmen bei teilweise steigenden Ausgaben für die Infrastrukturunterhaltung und 

• politischer und ökonomischer "Druck", die Effizienz der Unternehmen zu erhöhen. 

Darüber hinaus hat sich der Umgang mit der Ressource Wasser gewandelt. Lange Zeit wurde dem Element 

Wasser in der öffentlichen Diskussion wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Mittlerweile ist die Darstellung von 

Wasserproblemen, wie z.B. über eine bevorstehende globale Wasserkrise, zu einem schlagzeilenträchtigen 

Medienthema geworden. Dabei werden globale und nationale Problemstellungen häufig undifferenziert ver-

mischt; gelegentlich entsteht der Eindruck, auch Deutschland wäre mit einem gravierenden Wassermangel 

konfrontiert. Daraus wird dann die Konsequenz abgeleitet: Sparen tut Not. Die zunehmende Installation von 

Regenwassernutzungs- oder Brauchwasseraufbereitungsanlagen in den Haushalten dokumentiert, dass 

solche Ansichten inzwischen bei vielen Bürgern Anklang finden und entsprechende Verhaltensänderungen 

bewirken.  

Der Umgang mit der Ressource Wasser wird außerdem stark von Emotionen beeinflusst. Im Gegensatz zu 

vielen anderen Ressourcen (z.B. Erdöl, Boden, Luft) betrachten die meisten Menschen die Ressource Was-

ser als etwas Besonderes und verleihen ihr eine nahezu heilige Aura. Für dieses Verhalten sind Gründe be-

nennbar, wie z.B. die existentielle Bedeutung des Wassers für das Überleben des Menschen; die spezifische 

Einstellung kann damit jedoch nur zum Teil erklärt werden. Diese emotionale Einstellung trägt zu einer Son-

derstellung der Ressource Wasser bei, die sich in vielen Bereichen widerspiegelt – und zu Problemen führt. 

So ist beispielsweise davon auszugehen, dass derzeit durch eine Reihe von Maßnahmen Wasser eingespart 

bzw. substituiert wird, die wiederum einen höheren Material- und Energieverbrauch zur Folge haben.  

Im Vergleich mit anderen technischen Infrastruktursystemen weist die Wasserversorgung eine Besonderheit 

auf: Mengen- und Qualitätsaspekte sind eng miteinander verbunden. Die Reduzierung des Wasserverbrauchs 

kann daher nicht nur die Qualität des Trinkwassers beeinträchtigen, sondern übt weitere negative Effekte auf 

das System der öffentlichen Trinkwasserversorgung und Abwasserentsorgung aus. Diese Probleme mögen in 

der Vergangenheit vernachlässigbar gewesen sein. Durch die Kombination der angeführten Entwicklungen 

kommt es jedoch in wachsendem Ausmaß zu problematischen ökologischen, ökonomischen und sozialen 

Auswirkungen, die über das System der Wasserwirtschaft weit hinausreichen.  
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1.2 Mit der Arbeit verfolgte Ziele 

Aufbauend auf einer Analyse der gegenwärtigen Entwicklungen bei der öffentlichen Wasserversorgung sowie 

unter Einbeziehung von wichtigen, absehbar sich wandelnden Rahmenbedingungen verfolgt die Arbeit das 

Ziel, Empfehlungen für die Gestaltung einer zukünftigen und nachhaltigen Wasserversorgung abzugeben. Die 

Untersuchung konzentriert sich auf die quantitativen Aspekte des Wasserhaushalts und der Wasserversor-

gung; die Trinkwasserqualität wird dabei insoweit berücksichtigt, als dass sich Veränderungen bei der Was-

sermenge auch auf die Qualität des transportierten Wassers auswirken.  

Im Bereich der Trinkwasserversorgung bestehen bisher keine konkreten Zielvorstellungen im Hinblick auf eine 

bestimmte Wassermenge, die von den öffentlichen Wasserversorgungsunternehmen an die privaten Haushal-

te geliefert werden soll. Im Allgemeinen wird es der Nachfrage der Verbraucher überlassen, welche Menge 

zur Verfügung gestellt wird. Im Besonderen tendieren eine Reihe von Institutionen, aber auch einige Wasser-

versorgungsunternehmen eher dazu, die Verbraucher zu einem sparsamen Umgang mit der Ressource Was-

ser anzuregen. In Anbetracht der aufgezeigten aktuellen Entwicklungen erweist sich eine solche Einstellung 

als zunehmend kontraproduktiv. Im Rahmen der Arbeit sollen nicht nur die Verhaltensweisen und Instrumente 

analysiert werden, die zu einer Beeinflussung der genutzten Wassermenge führen, sondern auch die (unbe-

absichtigten) Aus- und Nebenwirkungen eines rückläufigen Wasserverbrauchs im System der öffentlichen 

Wasserversorgung und Abwasserentsorgung, die bisher nur unzureichend analysiert und bei Planungen 

berücksichtigt worden sind.  

Der Umgang mit der Ressource Wasser in Deutschland soll in die Betrachtung einbezogen werden, da psy-

chologische Aspekte und die spezifische Wahrnehmung des Wassers auch Auswirkungen auf den Bereich 

der öffentlichen Wasserversorgung aufweisen. Die Grundlagen für die Annahme, Trinkwasser sei ein knappes 

und kostbares Gut, welches eingespart werden müsse, werden schon im Rahmen der Umweltbildung gelegt 

und durch Medienberichte verstärkt. Viele Verhaltensweisen und Maßnahmen dürften nur in Kenntnis dieser 

Wahrnehmungsmuster erklärbar sein. In diesem Zusammenhang stellt sich die Frage: Weshalb erfolgt trotz 

der immer deutlicher werdenden nachteiligen Auswirkungen eines rückläufigen Wasserverbrauchs weiterhin 

eine Propagierung von Wasser-Sparstrategien – sowohl von Seiten der Medien als auch von Seiten der Poli-

tik, der Umwelt- und Verbraucherverbände und anderer Organisationen?  

Im Rahmen dieser Problemstellungen verfolgt die Arbeit das Ziel, die für eine Mengensteuerung in der Was-

serversorgung wichtigen Einflussgrößen herauszuarbeiten. Diese sind: 

• psychologische Aspekte, die das Verhalten der Verbraucher beeinflussen ("Wasserkultur"), 

• naturwissenschaftlich-hydrogeologische Aspekte, die die Nutzung der Ressource bestimmen, 

• technische Aspekte, die bei einer Beeinflussung der Menge zu berücksichtigen sind, 

• rechtliche Aspekte, die die Umsetzung bestimmter Maßnahmen bedingen oder erschweren und zum Teil 

einen Einfluss auf das Verbrauchsverhalten haben (z.B. rechtlich-ökonomische Instrumente), 

• ökonomische Aspekte, die auf die Kosten der Wasserversorgung einwirken und die Preisgestaltung 

beeinflussen  sowie 
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• die Entwicklung wichtiger Rahmenbedingungen (Demographie, Klima), die bei der Mengensteuerung in 

Zukunft zu bedenken sind. 

Die Darstellung dieser Gesamtheit von Einflussfaktoren ist wichtig, da in der Vergangenheit oftmals nur Teil-

aspekte beachtet worden sind. Vor dem Hintergrund dieser Ausgangslage besteht das Ziel der Untersuchung 

in einer Optimierung der Planung der Wasserversorgung unter Berücksichtigung allgemeiner wasserwirt-

schaftlicher Anforderungen (z.B. des Abwasserbereichs, des Wasserhaushalts) und des Leitbildes einer 

nachhaltigen Entwicklung sowie eines integrierten Umweltschutzes. Die Einbeziehung der Ansprüche dieser 

beiden Leitbilder scheint geeignet zu sein, sowohl positive als auch problematische Nebenwirkungen von 

Maßnahmen, sei es im wasserwirtschaftlichen oder in einem anderen Bereich, frühzeitig identifizieren und die 

negativen vermeiden zu können. 

Das Leitbild einer nachhaltigen Entwicklung verlangt nicht nur die Beachtung ökologischer, sondern auch 

ökonomischer und sozialer Belange bei der Bewertung von Maßnahmen und Entwicklungen. Das Leitbild 

eines integrierten Umweltschutzes erfordert eine medienübergreifende Bewertung und Erfassung von Ne-

benwirkungen; es versucht eine Abwägung von Umweltbelastungen in einem Bereich mit Umweltentlastungen 

in anderen Bereichen vorzunehmen. Die Integration dieser Anforderungen erscheint wichtig, da bisher vor 

allem negative Auswirkungen der Wasserversorgung auf die Umwelt (z.B. Grundwasserabsenkung, Erhöhung 

des Energieverbrauchs) oder andere Aspekte (z.B. hohe Wasserpreise) im Zentrum des Interesses standen. 

Demgegenüber werden dezentrale bzw. alternative Wassersysteme eher zu unkritisch befürwortet, d.h., die 

problematischen Nebenwirkungen dieser Systeme werden nicht oder nur partiell wahrgenommen. Da auch 

diese Sichtweise eng mit der Wahrnehmung der Ressource Wasser zusammenhängen dürfte, zeigt sich hier 

erneut, welche Bedeutung der Analyse der Einstellungs- und Wahrnehmungsmuster zukommt.  

Ziel der Arbeit kann es nicht sein, ein fertiges Konzept für eine nachhaltige Trinkwasserversorgung in 

Deutschland zu liefern, da die Versorgungsbedingungen regional sehr unterschiedlich sind. Die Arbeit hat ihre 

Aufgabe erfüllt, wenn die Wirkungen, Nebenwirkungen und Wechselwirkungen von Maßnahmen im Bereich 

der Trinkwasserversorgung anschaulich dargestellt wurden, so dass sie als Anregungen für konkrete regiona-

le Planungen dienen können. 

1.3 Stand der Wissenschaft 

Die Anforderungen an die zukünftige Gestaltung der Trinkwasserversorgung, insbesondere unter dem Aspekt 

der Nachhaltigkeit, waren schon Thema zahlreicher Untersuchungen.1 Im Allgemeinen konzentrierten sich 

diese Arbeiten aber auf wasserversorgungstechnische Aspekte, soziale und ökonomische Aspekte wurden 

hingegen nur zum Teil integriert. Darüber hinaus wurde auch eine Reihe von aktuellen und zukünftigen Ver-

änderungen im Wasserhaushalt (z.B. Grundwasseranstieg, Klimawandel) nicht oder nur eingeschränkt be-

rücksichtigt. Die Frage, ob es beispielsweise unter den gegenwärtigen und zukünftigen Rahmenbedingungen 

in Deutschland sinnvoll ist, Trinkwasser einzusparen, wird im Allgemeinen nicht gestellt oder nur unzurei-

chend beantwortet. Ein Defizit einiger Untersuchungen besteht darin, dass sie die Einsparung von Wasser mit 

                                                           

1  Hier kann nur eine kleine Auswahl angeführt werden: Lehn, H./Steiner, M./Mohr, H. (1996); Wallacher, J. (1999); UBA (2001b); 
Kriener, F. (2004) und Schuh, H. (2001).  
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einer nachhaltigen Entwicklung gleichsetzen – wenig später jedoch darauf hinweisen, welche kontraprodukti-

ven Nebenwirkungen damit verbunden sind.2 In der Regel bleiben diese widersprüchlichen Aussagen unauf-

gelöst und es erfolgt keine Bestimmung eines sinnvollen Wasserverbrauchs oder eine umfassende Bewer-

tung der problematischen Nebenwirkungen des Wassersparens sowie der zunehmenden Nutzung von alter-

nativen, dezentralen Wassersystemen.  

Im Großen und Ganzen orientieren sich die erschienenen Arbeiten an der Übertragung bestimmter Nachhal-

tigkeitskriterien (z.B. Minimierungsprinzip im Hinblick auf den Wasser- und Energieverbrauch) auf den Bereich 

der Wasserversorgung. Dabei werden bestimmte Aspekte der Wasserversorgung, wie die technischen Grund-

lagen des Rohrnetzes, zu wenig beachtet oder nicht ausreichend in die Überlegungen mit einbezogen. Nur in 

Ausnahmefällen wurden die Anforderungen eines integrierten Umweltschutzgedankens beachtet.3 Dies gilt 

insbesondere für die positiven Auswirkungen der Wasserversorgung auf die Umwelt, die im Rahmen dieser 

Arbeit ebenfalls berücksichtigt werden sollen. 

Die Wahrnehmung der Ressource Wasser und ihre Darstellung in den Medien wurden in der Literatur bisher 

nur am Rande behandelt. Der Wissenschaftliche Beirat der Bundesregierung für Globale Umweltveränderun-

gen hat in diesem Zusammenhang beispielsweise den Begriff der Wasserkultur geprägt.4 Bestimme Aspekte 

der Wasserkultur sind zum Teil in Forschungsprojekten schon aufgegriffen worden (z.B. Gesamthochschule 

Universität Kassel, Prof. Ipsen).5 Die fragmentarische Analyse führte jedoch nicht zu konkreten 

Handlungsaussagen für die Zukunft der Wasserversorgung. Demgegenüber spannt die vorliegende 

Untersuchung einen erweiterten Bogen, indem sie auch sozialwissenschaftliche Aspekte, insbesondere 

psychologische, in die Untersuchung einbezieht und auf dieser Basis die Wahrnehmung und den Umgang mit 

der Ressource Wasser analysiert. Die Ausweitung des Rahmens ist sinnvoll, da viele allgemeine 

Verhaltensweisen, rechtliche Normen, Spar- und Substitutionsmaßnahmen auf der spezifischen 

Wahrnehmung und Interpretation der Ressource Wasser aufbauen. Bisher wurden die Auswirkungen dieser 

Einstellungen auf den Umgang mit der Ressource Wasser kaum berücksichtigt.  

Die vorliegende Darstellung analysiert im Weiteren Einflussfaktoren, die die Nutzung und den Umgang mit der 

Ressource Wasser bestimmen; sie konzentriert sich dabei auf den Bereich der privaten Haushalte. Bisher 

erfolgte kein derartiger Gesamtüberblick über die verschiedenen Einflussmöglichkeiten auf den Wasser-

verbrauch. Darüber hinaus wird an einigen Stellen der vorliegenden Arbeit eine Gegenüberstellung von Was-

ser und Energie (insbesondere Erdöl) vorgenommen. Anhand des Vergleichs lassen sich die spezifischen 

Ressourcencharaktere sowie Unterschiede in der Wahrnehmung und in der Nutzung, die zu ressourcenpoliti-

schen Fehlentwicklungen in Deutschland führen, besser aufzeigen. 

                                                           

2  So beispielsweise bei Diersen, G. (2000), S. 38: "Es herrscht Einigkeit darüber, daß eine Mengenreduktion des genutzten Trink-
wassers in den Volkswirtschaften einen Schritt in Richtung Nachhaltigkeit bedeutet." Auf S. 115 heißt es dann: "Reine Wasser-
sparstrategien erwiesen sich in den letzten Jahren zum Teil als kontraproduktiv. Eine reduzierte Wassernutzung in den Haushal-
ten führte einerseits zu Verkeimungen in den Trinkwasserleitungen (Beckereit 1998) und andererseits zu Problemen, etwa durch 
Ablagerungen in der Kanalisation." 

3  Eine Ausnahme bildet z.B. Gujer, W. (2002). 

4  Vgl. hierzu WBGU (1998), S. 284. 

5  Vgl. hierzu Ipsen, D./Cichorowski, G./Schramm, E. (1998). 
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1.4 Methodische Überlegungen und Leitbilder 

Die Aufgabenstellung der Arbeit verlangt die Einbeziehung und Analyse unterschiedlicher Umweltmedien, 

Disziplinen und Wissensbereiche. In der Arbeit erfolgt zunächst die deskriptive Darstellung von psychologi-

schen, naturwissenschaftlichen, technischen, rechtlichen und ökonomischen Zusammenhängen, die im Rah-

men der Beantwortung der Fragestellung wichtig sind. In Anbetracht dieser Vielfalt kann sie sich nicht auf eine 

ausformuliert vorhandene wissenschaftliche Methodik stützen, sondern orientiert sich eher an Leitbildern. Als 

eine Art methodischer Überbau sind die Leitbilder einer nachhaltigen Entwicklung und eines integrierten Um-

weltschutzes anzusehen, die einen multidisziplinären Zugang zu der Thematik erfordern.  

Das Konzept der nachhaltigen Entwicklung6 wurde auf der UN-Gipfelkonferenz in Rio (1992) ausformuliert. 

Die Handlungsmaximen des Nachhaltigkeitsgrundsatzes beinhalteten in ihrer weitesten Form eine dreifache 

Abwägung zwischen den Interessen der Industrie- und Entwicklungsstaaten, gegenwärtigen und künftigen 

Generationen sowie ökologischen, ökonomischen und sozialen Anforderungen.7 Insbesondere für die drei 

zuletzt genannten Kerndimensionen wurden sogenannte Managementregeln aufgestellt, die die Anforderun-

gen des Leitbildes für diese Bereiche konkretisieren.8  

Im Allgemeinen findet das Leitbild einer nachhaltigen Entwicklung breite Anerkennung; sollen jedoch konkrete 

Schlussfolgerungen daraus gezogen werden, so erweist es sich eher als ein kontrovers strukturiertes Diskurs-

feld, auf dem unterschiedliche Akteure ihre jeweils eigene Interpretation durchzusetzen versuchen.9 Im Hin-

blick auf die Diskussion einer nachhaltigen Entwicklung existiert inzwischen eine kaum mehr überschaubare 

Fülle an Literatur und unterschiedlichen Konkretisierungen. Das Konzept der nachhaltigen Entwicklung ent-

zieht sich auch aus diesen Gründen einer einfachen Operationalisierung, außerdem sind oft quantitative und 

qualitative Aspekte gemeinsam zu beachten. Die vorliegende Arbeit orientiert sich vorrangig an der Interpreta-

tion des Konzeptes durch den Rat von Sachverständigen für Umweltfragen.10  

Ergänzt wird das Konzept der Nachhaltigkeit durch das Leitbild eines integrierten Umweltschutzes, welches 

sich aus dem bisher weitgehend medial und zum Teil sehr einzelfallbezogen orientierten traditionellen Um-

weltschutzgedanken entwickelte. Der Umweltschutz älterer Fassung nahm quasi mit einem Brennglas Prob-

leme in Augenschein und entwickelte direkt darauf bezogene technische Lösungsmuster: Beispielsweise 

führten die sichtbaren und belastenden Emissionen aus Schornsteinen zunächst zu einer Entstaubung der 

Rauchgase. Dabei wurden auch alkalische Aschebestandteile entfernt, die bisher die Säurewirkung der 

schwefelhaltigen Bestandteile neutralisiert hatten. Die nun verstärkt erfolgenden Rauchgasschäden in der 

Nähe der Emittenten durch schwefelhaltige Gase sollten sodann durch eine Erhöhung der Schornsteine ver-

mieden werden. Daraufhin wurden in weiter entfernt liegenden Regionen ganze Wälder geschädigt. In den 

achtziger Jahren begann man dann verstärkt Entschwefelungsanlagen einzubauen.11 Diese Anlagen erhöhen 

                                                           

6  Die Literatur über dieses Konzept ist inzwischen kaum zu übersehen. Eine Darstellung der Entstehungsgeschichte des Konzeptes 
findet sich bei Sebaldt, M. (2003). 

7  Rehbinder, E. (2001), S. 730. 

8  Vgl. hierzu Leist, H.-J (2003), S. 319 f. 

9  Brand, K.-W. (2000), S. 11. Vgl. hierzu auch SRU (2002), Tz. 1. 

10  Vgl. hierzu insbesondere SRU (2002), Tz. 1 ff. 

11  Vgl. hierzu Spelsberg, G. (1988), S. 205 ff. 
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aber den Gesamtenergiebedarf und lösen das Problem des Kohlendioxidausstoßes nicht. Hier zeigen sich die 

Grenzen eines traditionellen und technisch orientierten Umweltschutzes: Die Probleme werden in vielen Fäl-

len bloß räumlich (bis hin zur globalen Dimension) und zeitlich (auf nachfolgende Generationen) verlagert. 

Ein integrierter, medienübergreifender Umweltschutz beruht im Gegensatz hierzu auf der naturwissenschaftli-

chen Erkenntnis einer komplexen Vernetzung aller Ökosysteme, also auch der Umweltmedien.12 Im Mittel-

punkt dieses Leitbildes steht dabei die schwierige Aufgabe, Umweltschutzmaßnahmen so zu gestalten, dass 

Verlagerungen von Belastungen auf andere Medien oder Bereiche weitgehend vermieden werden bzw. die 

Summe aller maßnahmebedingten direkten und indirekten Umweltentlastungen maximiert und die der Belas-

tungen minimiert wird. Die Umsetzung eines solchen integrierten Umweltschutzes auf Basis eines entspre-

chenden Umweltrechts in Form eines Umweltgesetzbuches ist bisher, auch aufgrund der föderalen Struktur in 

Deutschland, nicht umsetzbar gewesen.13 Derzeit erhält ein solches medienübergreifendes Umweltschutz-

konzept jedoch im Bereich des Umweltrechts zunehmend Unterstützung durch eine Reihe europäischer Nor-

men.14 Im Wasserbereich sind die Anforderungen eines integrierten Umweltschutzes zudem in der sogenann-

ten Wasserrahmenrichtline15 verankert worden, die inzwischen in bundesdeutsches Recht, insbesondere im 

Wasserhaushaltsgesetz, umgesetzt wurde. Zur Konkretisierung des Leitbildes fehlen bisher allerdings Rah-

menvorgaben; die europäischen Verpflichtungen auf eine medienübergreifende Betrachtungsweise können 

nur als hochgradig unbestimmt bezeichnet werden.16  

Eine Umweltpolitik kann letztlich nur als rational charakterisiert werden, wenn sie einen ganzheitlichen Ansatz 

anstrebt und grundlegende Ziele wie Kohärenz, Konsistenz, Gerechtigkeit, Effektivität und Effizienz beachtet. 

Ein stärker integrierter Umweltschutz müsste sich vor allem dem Problem widmen, welche Widersprüche und 

ernstzunehmenden kontraproduktiven Nebenwirkungen durch Umweltschutzmaßnahmen selbst ausgelöst 

werden. Diese Nebenwirkungen und Verlagerungen sind dabei ein allgemeines, aber wenig beachtetes Prob-

lem jeder Regulierung und Gesetzgebung.17 Als Nebenwirkungen können u.a. angesehen werden: 

• mediale Verlagerungen, d.h. die Verschiebung unerwünschter Belastungen von einem Umweltmedium 

auf ein anderes; 

• räumliche Verlagerungen, d.h. eine Verlagerung zwischen Regionen, Ländern oder Staaten; 

• zeitliche Verlagerungen, dazu gehören auch intergenerationale Wirkungen; 

• personen- oder gruppenbezogene Verlagerungen, z.B. von einem Wirtschaftzweig auf einen anderen; 

                                                           

12  Thomzik, M./Nisipeanu, P. (2004), S. 177 f. 

13  Vgl. Koch, H.-J. (2000) und Berends, K. (2002). 

14  Der medienübergreifende Ansatz liegt nicht nur der Richtlinie 96/61/EG des Rates über die integrierte Vermeidung und Verminde-
rung der Umweltverschmutzung (sog. IVU-Richtlinie), der der Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) und der Strategischen Um-
weltprüfung zugrunde, sondern auch der Umweltinformationsrichtlinie und den Vorschriften über das Umwelt-Audit. Vgl. hierzu 
Kloepfer, M. (2004), § 5 Rn. 328 ff; § 5 Rn. 372 ff. und § 14 Rn. 17 ff. 

15  Vgl. EU (2000). 

16  Lübbe-Wolff, G. (1999), S. 243. Vgl. hierzu auch Wasielewski, A. (2000) und Erbguth, W./Stollmann, F. (2000). 

17  Rowe, G.C. (2000), S. 206 f. 
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• politische Verlagerungen, die z.B. durch die Umgewichtung eines Gegenstandes der Regulierung ver-

ursacht werden (Wandel in der Prioritätensetzung).18 

Die Vernachlässigung solcher Verlagerungen und Nebenwirkungen widerspricht dem integrierten Ansatz. 

Darüber hinaus sollte beachtet werden, dass nicht alle gefährdeten Umweltgüter geschützt werden können 

und manche sogar nur auf Kosten anderer. Deshalb ist eine Abwägung hinsichtlich der Bedeutung verschie-

dener Umweltgüter unumgänglich, die nicht durch Grenzwerte oder Preismechanismen zu schützen sind. 

Innerhalb der Umweltpolitik bedarf es daher der Prioritätensetzung, genauso wie zwischen der Umweltpolitik 

und anderen Bereichen der öffentlichen Politik.19 

Wasser ist ein interdisziplinäres Medium par exellence. An der Universität gibt es wohl kein Studienfach, 

welches nicht irgendeinen wichtigen Bezug zu diesem Medium hätte. Hierin zeigen sich zugleich die vielfälti-

gen Facetten, die die Ressource Wasser kennzeichnen, und die Probleme, die eine umfassende Analyse 

dieses Stoffes bzw. ein die Wechselwirkungen und Zusammenhänge berücksichtigender Umgang mit diesem 

Element aufweist. Wasser ist zugleich – und dies im Gegensatz zu vielen anderen Stoffen und Ressourcen – 

ein naturwissenschaftlich-technisches und ein kulturelles Medium.20 Inzwischen ist die zunehmend disziplin-

übergreifende Orientierung im Wasserbereich zu erkennen: "Die Wasserforschung befindet sich gegenwärtig 

inmitten eines Paradigmenwechsels: Waren in der Vergangenheit grundlegende Fragen und auch viele an-

gewandte Problemstellungen noch vorwiegend durch einzelne Disziplinen lösbar, so zeigt sich gegenwärtig 

immer klarer, dass die Wasserforschung die Schlüsselfragen zur Zukunftssicherung nur mit interdisziplinären 

Ansätzen beantworten kann."21 

Die disziplinübergreifende Forschung entwickelt sich mehr und mehr in Richtung einer inter- bzw. transdis-

ziplinären Forschung, deren Kennzeichen u.a. ist, dass sie sich für die Bearbeitung dieser Probleme von 

disziplinären Erkenntnisinteressen und Methodenzwängen löst22 und sich darüber hinaus auch auf wissen-

schaftsexterne, gesellschaftlich diskutierte Problemstellungen bezieht.23 "Die Qualität dieser Forschung be-

misst sich an der doppelten Fähigkeit, die lebensweltliche Problemwahrnehmung sowohl in eine wissen-

schaftlich bearbeitbare Form zu übersetzen, als auch Lösungen entwickeln zu können, die außerwissen-

schaftlich greifen."24 

                                                           

18  Rowe, G.C. (2000), S. 220 f. 

19  Vgl. Rowe, G.C. (2000), S. 222 ff. 

20  Vgl. Benndorf, J./Schmitz, G. (2001), S. 2. 

21  Benndorf, J./Schmitz, G. (2001), S. 2. 

22  Eine interdisziplinäre Methodologie ist bis heute nicht bekannt und realisierte interdisziplinäre Forschung basiert bisher üblicher-
weise auf bekannten, aus beteiligten Wissenschaftsdisziplinen transferierten oder kompensierten Methoden. Bei den Methoden-
überlegungen muss berücksichtigt werden, dass im Gegensatz zu einem naturwissenschaftlichen Experiment unter Laborbedin-
gungen für das "Experiment interdisziplinäre Wissenschaftspraxis" nicht in der selben rigorosen Weise Reduktionen vorgenom-
men werden können. Balsiger, P.W. (1996), S. 79 ff. 

23  Brand, K.-W. (2000), S. 14. Bei Brand finden sich auch weitergehende Definitionen der Begriffe Multi-, Inter- und Transdisziplinari-
tät. 

24  Brand, K.-W. (2000), S. 15. 


